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E
m dritter reisender Teufel ,var in Wien angekon

und besah sich in den Nachmittags ^ Stunden die M

Übungen der Wiener National - Garde auf der Espla>

In Kürze hatte er daselbst m einem anständigen H

der eine innge Dame von einnehmenden Aeußern im

führte und an den zeitgemäßen Bemerkungen des Tt

Beifall fand , Gesellschaft getroffen , und bald entsvam

auch in diesem kleinen Cirkel ein lebhaftes Gespräch.

Herr . Ich bewundere , wie sich die National;

während der kurzen Zeit , welche ihr dazu gegönnt st

militärischer Beziehung ausgebilder hat , welch « -

Haltung und Präzision sie im Marfchiren beobachtet,

mit welcher Gewandtheit sie die Waffen gebraucht.
Teufel.  Au der Frucht erkennt man den B >i

an den Leistungen den Menschen ; und in dem sch

Fortschreiten der militärischen Bildung unserer Natt

garde sieht man deutlich , daß sie im Allgemeinen Gei >!

Zweck ihres Bestehens mit vollem Ernst erfaßte , un

Anstrengung aller Kräfte verfolgt.

H e r r . Es ist Wahrheit , unsere Nationalgarde!

te vorzugsweise als Muster dienen . Einzelne Fälle ai

nommen , hat sie bis jetzt in allen Richtungen eine

gezeichnet , lobenswerthe Haltung beobachtet.

Teufel.  Es wäre traurig , wenn man naä

Einzelnen auf das Ganze schließen wollte . Man »uff

gens in dem Falle auch berücksichtigen , daß manche )

kraten absichtlich die Einleitungen treffen , vorkonm

verkehrte Handlungen einzelner Nationäl - Garden e»l>

oder ganz entwürdiget vor die Dessentlichkeit zu bri»
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wozu gewisse Blätter ihre Spalten öffnen , wie cs bei dem

am 9 . Mar erschienenen Fremden - Blatte der Fall war , wel¬

ches sich nicht entblödet mitzutheilen , daß m einer Wein¬

kneipe eine Rauferei entstand , zu deren Dämpfung »die
Nation al - Gar de et » schreit en mußte . « Auch das

nächste Nummer dieses Blattes erzählt von der Balgerei

Lines Trödlers mit seinem Nachbar , und ich staune , das;

der Redakteur die Garde hierbei aus dem Spiele ließ.

Herr.  Uiberhaupt sind die Tagesneuigkeiten des

Fremdenblattes eine merkwürdige Erscheinung auf dein li¬

terarischen Horizonte ! —

Teufel.  Sre tragen ganz die Färbung von alten

Weiber - Tratschereien . Ein solches Blatt , dessen Tendenz

vollkommen kaffehschwesterartig ist , fehlte uns noch ; ist

wirklich Zeitbedürfniß ! —

Herr.  Das Besteist,  daß derlei Erscheinungen ge

wöhnlich sehr bald von dem Wirbelwinde ergriffen und in

die Vergessenheit getragen werden.

D a in p . Es gehr denselben so wie manchen , sffr-

zielles Gepräge tragenden Neuigkeiten von unserem Kriegs¬

schauplätze , welche offenbare Täuschung verrathen!

Teufel.  Täuschung des Volkes ist die letzte Hilfe

eines Staates . Es ist ein holes Echo , welches wir auf

jede Stimme hören , die wir Hineinrufen . Uibrigens lie¬

gen die Wahrheiten des italienischen Krieges so klar vor

uns , daß jeder rechtlich denkende Staatsbürger mit voller

Kraftstimme sprechen mußt : Friede ! Ich behaupte wie-

,derh >olt , daß nicht der Verlust der Lombardie — sondern

die Wiedereroberung derselben mit bewaffneter Hand dem

Vaterlande Gefahr droht . Oesterreich ist von Feinden um¬

geben — 24 Millionen Menschen in Italien reichen ge.

nirgend aus , um Trotz biethen zu können . Frankreich und

Rußland nehmen nach und nach Oesterreich gegenüber eine

ernste Stellung ein . Das Benehmen der Ungarn , Cjechm



20

und Polen wird immer bedenklicher , und die Zwiespalt
Inneren des Qesterreich 'schen Staatenkörpers vermehrt j
durch den fühlbaren Mangel an Geld von Tag zu Tc
Die freie Aussicht für Oesterreich ' s Volk wird immer dm
ler und trüber — und die noch mögliche Rettung ka>
einzig und nur allein im ungesäumten Wirken der Staai
Verwaltung gefunden werden . Der erste Schritt zur Retlt
Oesterreichischer Nationalität ist schnelle Beendigung!
italienischen Krieges , — engster Anschluß an das deust
Vaterland.

Her r . Es ist wirklich aus der Geschichte der W
ten und Völker bekannt , das; der Kampf gegen ein V«
welches um seine Freiheit , um seine angebornen Rei!
streitet , nie siegreich war — nie glücklich sein konnte , »
cm Volk ein unüberwindliches Kriegesheer bleibt.

Teufel.  Was will also Oesterreich noch langer s
italienischem Boden ? Wozu das überflüssige Versplitu
von Millionen Gulden und Menschen ! Kennt es de>
die Grenzmarke zwischen Heldenmuth und dem Gegensi
dieses Wortes noch nicht ? oder kann es noch glauben , t
ein Volk , welches unter dem fürchterlichsten politisch
Drucke schmachtete , nun , nach den ersten beseligenden Fn
heitsgenüssen , jener Macht freundschaftlich die Hand z»
neuen Bund ? biecen werde , in der es bis jetzt den Frei«
nicht erkennen konnte , von der es stets der Verschwört
beschuldigt wurde , wenn Bewußtsein des nationalen M
tes und der Stolz einer selbstständigen , nach Freiheit lel
zenden Seele sich karakterisirte ; — deren Fesseln es »>

dem Blute Tausender seiner Mitbürger jetzt sprengte ! '
Was und wer erhält Oesterreich noch fernerind«

Wahne , daß cs den Kampf auf italienischen Boden siei
reich beenden könne ? Niederlagen , Rückzug , Verlust jedi
Art , Opfer mannigfaltiger Gattung begleiten Oesterreich
Truppen in Italien ohne Unterlaß . Die Sympathien st
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die Italiener sind unverkennbar ; sie werden selbst in der

Armee laut-

D a m e . Den neuesten Beleg für diese Wahrheit , lie¬

ferte das Regiment Haugwitz;  welches die Piemonteser

bei Verona angreifen sollte , und auch mit gut unterhalte¬

nem Feuer muthig gegen dieselben vorwärts rückte . Als

die Piemonteser in dem anrückenden Regiments Landsleute

erkannten , stellten sie ihr eigenes Feuern ein , begnügten

sich damit , ihre Stellung zu decken und hielten ruhig das

starke Feuer des Regiments Haugwitz aus . Die Angreifen¬

den welche dieses hochherzige Benehmen sogleich richtig zu

deuten wußten — weigerten sich auch weiter zu feuern und

so war das Treffen zu Ende.

Teufel.  Em Fall , dessen Erzählung ich mehrere ähn¬

liche Nachfolgen lassen könnte.

Herr.  Oesterreichs jetzige Lage ist sehr kritisch . Wie

soll es aber Rettung suchen?

Teufel.  In seinem treuen Volke ! Oesterreichs Ret¬

tung bleibt jetzt jedenfalls eine schwere Aufgabe ; weil be¬

reits sehr viel versäumt worden ist , was geschehen sollte.

Ulbrigens ist es noch keine Unmöglichkeit den verschiede-

denen Wünschen des Volkes in jeder Beziehung entgegen zu

kommen , welches , als einziges denkbares Rettungsmittel,
nur in der Ausführung seine Schwierigkeit findet ! — und

wozu Vertrauen gegen das Ministerium gehört , welches

aber unter dem Volke gänzlich fehlt.

Dame.  Ich kann nur staunen , warum das Ministe¬

rium thatlos stehen bleibt?

Teufel.  Ein Staunen , das seine unläugbare Rich¬

tigkeit hat , und sich bereits tausend und tausendfältig wie¬

derholte , und wobei nur bedauert werden muß , daßOester-

reich während und durch unsere thatlose Zeit verloren sein

kann . Ich verkenne die unendlich schwierige Stellung des

verantworlichen Ministeriums in gegenwärtigem Zeitpunkte



durchaus nicht . Zch will mich nicht zu jenen Leuten zahlen,
welche in einem Minister etwas mehr als einen Menschen
suchen , möchte aber in ihm stets einen wahren aufrichtigen
Volksfreund finden ! — Ich sehe es ein , daß zu einem ver¬
antwortlichen Ministerium auch verantwortliche konstitutio¬
nelle Beamte bis zum geringsten Range gehören , aber ich
finde eben deßhalb ein richtiges , energisches Eingreifen u,
die Räder der Sraatsmaschine , die ungeheuersten Anstren¬
gungen aller Kräfte des verantwortlichen Ministeriums , jetzt
mehr nothwendlg als jemals , da nur ahnet , daß bald die
Worte der ungehörcen Warnung verstummen müssen , vor
schicksalsreicher Erfüllung . Wenn denn die Regierung säumt,
und wie die Klage durch die Reihen des Volkes zieht , von
Zrrthümern nicht abgeht , und verkehrte Zwecke verfolgt,
so ist es eine heilige Pflicht aller , die ein Herz im Busen
-tragen , für das Glück und die Zukunft ihres Vaterlandes
zu sorgen , welches groß und herrlich einst da stand , m
schlimmen und guten Tagen ; und auch jetzt noch riesenhaft
dasteht , mit einem namhaften Vorrath an Kräften jeder
Art , mit einer unversieglichen Lebensfülle mit dem heiße,
sten Drange zum Bessern ! — Es ist eine heilige Pflicht
Aller , welche ihr Vaterland einem unausweichlichen Schick¬
sale nicht Preis gegeben sehen wollen , noch Einmal ihre
Stimmen laut zu erheben vor allein Volke und vor den
Mächtigen desselben ihre Gefühle mit den Rettung bringen¬
den Mitteln frei ausströmen zu lassen , und kräftig an der
Triebfeder zu schmieden , welche alle heilbringenden Inte¬
ressen des Vaterlandes schnell in Bewegung zu setzen ver¬
mag , ehe noch die verschlingende Woge ganz herangekom-
-men und ehe noch das Ungewitter zur Vernichtung unse¬
res Vaterlandes , unserer Nationalität , — sich ganz entla¬
den Hac ! —

Herr.  Ein gefährliches Unteruehmett.
Teufel-  Eine reine Natur läßt sich durch den An-
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blick der Gefahr nicht erschüttern , wenn sie die Wahrheit
verkündet , und Wahrheit , traurige Wahrheit bleibt es, daß
unser verantwortliches Ministerium seine konstitutionelle
Stellung nicht begreift — schwankt — und zu keinem Mit¬
tel schreitet , welches zu einem würdevollen Zustand der Sa¬
chen führen , die Leidenschaften bändigen und die Ideen der
Vaterlandsliebe verwirklichen könnte ! — Es rst ein unge¬
heurer Selbstbetrug , welcher Alles zu Grunde richten , die
vergifteten Pfeile aber sicher auf den Schützen , der sie ent¬
sendet , zurückschleudern wird.

Dame.  Aber welche Hilfe soll man in diesen Drang¬
salen suchen?

Teufel.  Hierüber dürfen Sie nur auf lautgewordene
Stimmen des Volkes hören ! — Man will die verdächtigen
Schüler Metternich ' s Alle entfernen , die höchsten Staats¬
würden mit Männern aus dem Volke besetzt sehen , und ar¬
beitet bereits daran , Sr . Majestät unserm gnädigsten Kai¬
ser Candidat - Listen direkte vorzulegen . Die Nation erwar¬
tet von diesem Schritte die lang ersehnte Hilfe ! — Sie will
sich und ihre Rechte Männern anvertraut sehen , welche ihr
Zutrauen verdienen , die geänderten Begriffe des Volkes er«
fassen , nicht für die Leidenschaften Einzelner , sondern für
das Gesammtwohl arbeiten , das Glück des freien Vater¬
landes fördern , nicht aber an Ketten schmieden , welche vor¬
erst golden , dann kupfern und endlich wieder eisern sein werden.

Herr.  Den Erfolg eines solchen oder ähnlichen Pro¬
jektes wird wohl unser Adel zu hindern wissen!

Teufel.  Adel ? Wille des Volks ? Hindern ? Unsinn!
Lächerlichkeit ! Es liegt in den Händen des Adels sich auf
den hohen Stufen der Staatswürden , die er begleitet , zu
erhalten ; seine  Schuld ist es , wenn es nicht geschieht,
er hat Vermögen , Namen , Rang und Alles für sich - aber
den Willen des Volkes gegen sich , wenn er dasselbe zu hrn-
tergehsn strebt , und Oesterreichs Nationalität dem projektir¬
ren ilavijchen Großreiche durch den Bürgerkrieg zu opfern be-
abstchtet , um sich dann in Neuer hoher Würde erheben zu
können.

Herr.  Es wird höhern Orts Üebles befürchtet — ich
weiß es — man spricht auch , daß der General Radetzky be¬
reits nach Wien beordert sei?
, Teufel.  Um dem Volke Furcht einzuflößen . — Die

Österreicher lieben ihren Ferdinand , ob Kaiser , oder Erze
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Herzog , treu und innig , wie es einem deutschen Volke ziemt,
sprechen herzlich und osten mit ihm , freuen sich seiner Gnade
und fürchten Niemand ! - Dunkel , ahnungsvoll ist es übri¬
gens jedenfalls , wenn mann von solchen echtalten Kabinets-
Zügen jetzt noch höre » muß , wenn man sieht , wie das ver¬
antwortliche Ministerin in um das Vertrauen des Volkes zu
befestigen , zu jener Batterie , welche sonst unbeachtet a » , alten
»Hofe « ruhte , nun auch die Protzen beistellt , um damit auf¬
protzen und schnell in ' s Mobile kommen zu können.

Ich will den alten starrköpfigen Aristokraten nur rachen,
einen prüfenden Blick m das Buch der Weltgeschichte zu wer¬
fen , den Geist des Volkes zu erfassen , und nicht langer mehr
gegen den Strom zu schwimmen . - Den wahnwitzigen Ge¬
danken einer neuen Volks - Unterjochung , über den sie brü¬
ten , aber sehr bald  aufzugeben , denn sonst könnte es
vielleicht Nicht mehr möglich sein ! -

Herr . Nun , besser sind wir doch noch immer daran,
als alle andern Nationen , die sich durch Revolutionen umge¬
stalten . So weit ist es bei uns doch noch nicht gekommen,
wie bei den Franzosen , wo man selbst den Kindern als Spiel¬
zeug einen Galgen mit einem Aristokraten gab.

Teufelshustet ) .
' Dam  e . Ich , meinerseits wollte den Herrn Ministern

dann gerne etwas zu Gute halten , wenn sie vorläufig nur
dahin wirken möchten , daß wenigstens die unentbehrlichsten
Lebensmittel im Preise herab gingen.

Teufel  Wird sich Alles nach Ihrem Wunsche gestal¬
ten , und mitFreigebung der Gewerbe werden wir auch wohl¬
feilere Erzeugnisse kaufen . Unverantwortlich bleibt es auch,
daß nicht bereits das Gewerbe der Bäcker und Fleischer frei ge¬
geben wurde . Die wohlthätige Wirkung dieses Schrittes kann
nicht auöbleiben . Beispiele fehlen uns nicht , wir dürfen ja
nur einen Blick auf andere Staaten werfen . Doch die Na¬
tionalgarde verläßt bereits den Ererzierplatz und mir fällt es
schwer , auch Ihre so angenehme Gesellschaft verlassen zu müs¬
sen . Uibrigens hoffe ich , daß bei unserm nächsten Wiederse¬
hen schon einige Schritte für Oesterreichs Heil gethan sein
werden , - daß wenigstens Ihr Wunsch wegen Wohlfeilheit
der Lebensmittel in 's Auge gefaßt ist , ohne daß wir uns in
" " - d begeben müssen , wo es wohlfeiler ist, wo aber auch
Köpfe reicher Aristokraten um einige Gulden verkauft wurden.

xlil

inh,


	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

